
H a rdwa re-Test C 64

Bild 1. Paßt gut zum C 64 - der CPA-80X

zahlreiche Steuerbefehle er­
folgen. Die Druckertypen 
CP-80X (Vorgänger-Modell), 
MPS 802/CBM 1526, MPS 
801/MPS 803 sowie Epson/ 
Taxan/C.Itoh/Standard AS­
CII werden über die Stellung 
der DIP-Schalter 5 und 6 se­
lektiert. Je nach Schalterstel­
lung verhielt sich unser Test­
gerät tatsächlich so, als sei es 
einer dieser Druckertypen. 
Alle Befehle der entspre­
chenden Drucker wurden 
verstanden und verarbeitet. 
Über fünf weitere Schalter 
können insgesamt 23 unter­
schiedliche Zeichensätze 
ausgewählt werden. Neben 
der Geräteadresse (4 bis 7) 
können weitere Funktionen 
über die DIP-Schalter einge­
stellt oder verändert wer­
den. Eine andere Möglich­
keit zur Steuerung dieses 
Druckers besteht über die 
Software mittels Steuerbe­
fehlen.

Tabelle. Kurz belichtet - Melchers CPA-80X

Name des 
Druckers CPA-80X

empfohlener 
Preis 898 Mark

Unterstreichen Ja Proportional­
schrift Ja

Zeichenmatrix 8 x 8 Punkte NLQ-Matrix —

Papierarten Einzel, Endlos Zeichenvorrat CBM + ASCII + 
9 nationale

Papierformate Einzel, A/4, Endlos, 
101—254 mm breit

Durchschläge biszu2

Zeichen/Zeile bis zu 136 Selbsttest 2 Arten

Hexdump Autom. Einzel­
blatt Nein

Pufferspeicher 112 Bytes, optional 
bis4KB

Rückwärtstransp.:

Geschwindigkeit 
angegeben

100 Zeichen/ 
Sekunde

NLQ-Geschwind. 
angegeben

Geschwindigkeit
Praxistest 53 Zeilen/Minute

NLQ-Geschwind.
Praxistest

Ladbar. Zeichen­
satz

Ja, wenn Puffer 
erweitert

Probetext 3:26 Minuten

Grafikmodi einfache und doppelte Dichte, bis 1280 Punkte/Zeile

Funktionstasten Line Feed, Form Feed, Online

Ausstattung serieUe Commodore SchnittsteUe, 2 Handbücher

Schriftarten Pica, Elite, Schmal, Breit, Doppel, Fett, Hoch, Tief, Proportional

Beson. Funktionen : erkennt Steuerzeichen für Commodore und
Standard-ASCll-Drucker

Sonderzubehör automatische Einzelblattzuführung

Der CPA-80X versteht so­
wohl die bei Commodore- 
Druckern verwendeten Be­
fehle als auch die von Epson 
und Kompatiblen eingesetz­
ten Escape-Befehle. Aus der 
Vielzahl der Eigenschaften 
greifen wir einige Fähigkei­
ten heraus: Vertikal- und 
Horizontal-Tabulator, varia­
bler Zeilenabstand, Schrift­
typen wie Pica, Elite, Klein-, 
Breit-, Fettschrift, Doppel­
druck, Hoch-, Tiefstellen, 
Unterstreichen, Grafikmo­
dus mit einfacher und dop­
pelter Dichte. Leider fehlt 
der inzwischen fast selbst­
verständliche Schönschrift­
modus (NLQ). Obwohl das 
Schriftbild einen guten Ein­
druck macht (Bild 2 und 3), 
eignet sich der Drucker da­
mit weniger für qualitative 
Korrespondenz. Dies ist um 
so bedauerlicher als der 
Drucker sich leicht auf das 
weit verbreitete und häufig
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Bild 2. Schriftbildtest

Bild3. Doppelt und fett vergrößert 

eingesetzte Textverarbei­
tungsprogramm Vizawrite 
64, aber auch auf Master- 
Text problemlos einstellen 
läßt.

Für Geschwindigkeitstests 
setzen wir unseren festge­
legten Probetext ein. Dieser 
wurde vom CPA-80X in 3:26 
Minuten zu Papier gebracht. 
Eine weitere Messung ergab 
bei der Ausgabe von 80 Zei- 
chen/Zeile in der Minute 53 
Zeilen, das sind 4240 Zei- 
chen/Minute oder 70 Zei­
chen in der Sekunde. Die 
weiteren technischen Einzel­
heiten sind in der Tabelle 
aufgeführt.

Paßt in die 
Commodore-Welt
Für den Betrieb am C 64 

oder C 128 ist der CPA-80X 
bestens geeignet. Der Druk- 
ker ist direkt an die Commo­
dore-Computer anschließ­
bar. Damit entfallen Kosten 
von etwa 200 Mark für den 
Kauf eines zusätzlichen Inter­
faces. Zwei Handbücher klä­
ren alle Anwenderfragen. 
Eine der Anleitungen enthält 
zahlreiche Programmbei­
spiele im C 128-Modus. Der 
CPA-80X druckt die Com­
modore-Grafikzeichen, be­
herrscht den DIN-Zeichen- 
satz des C 128 sowie zahlrei­
che nationale Zeichensätze, 
wie zum Beispiel griechisch 
oder japanisch, und ist voll 
grafikfähig. Der empfohlene 
Richtpreis von 898 Mark ist 
für diese Leistungen, bei de­
nen einzig die NLQ-Schrift 
fehlt, sicherlich ein Angebot, 
das das Prädikat »preiswert« 
in seiner besten Bedeutung 
rechtfertigt.

(Erich Tassoti/aw)

Info: Melchers, 2800 Bremen 1, 
Schlachte 39/40

S<hnell -
TurboTrans ist der bei 
weitem aufwendigste

Speeder für die 1541. 
Was diese Erweiterung 

leistet, lesen Sie im 
folgenden Testbericht.

B
is zu 200mal schneller 
soll es laden, und eine 
Diskette soll in weniger 
als einer Sekunde formatiert 
werden. TurboTrans aus 

dem Hause Roßmöller ist ein 
Floppy-Speeder der neue­
sten Generation und trumpft 
mit wahrhaft fantastischen 
Leistungsdaten auf.

Natürlich werden Sie sa­
gen, ist ein Trick bei der 
Sache. In der Tat. Die 1541- 
Floppystation wäre mecha­
nisch und auch elektronisch 
gar nicht in der Lage, derarti­
ge Zeiten zu erreichen. Tur­
boTrans arbeitet hierbei mit 
einem Trick, der sich infolge 
des Preisverfalls bei Hard­
ware-Bausteinen ziemlich 
bald in fast allen Computer- 
Bereichen durchsetzen 
wird.

Speicherriese
Gemeint ist eine »Spei­

cherschlacht«. RAM-Baustei­
ne der neuen Generation 
sind mittlerweile derart 
preiswert zu erhalten, daß 
große Speichermengen 
sehr billig zu haben sind. 
TurboTrans arbeitet mit ei­
ner RAM-Erweiterung von 
mindestens 256 und maximal 
512 KByte. Dabei wird der In­
halt einer Diskette (bei 512 
KByte auch zwei) vollständig 
in den Speicher eingelesen. 
Alle weiteren Floppyzugriffe 
laufen nun im RAM ab, und 
die Geschwindigkeit erhöht 
sich dementsprechend. Sie 
können sich also denken, 
was oben gemeint war, als 
wir davon sprachen, eine 
Diskette könne in weniger 
als einer Sekunde formatiert 
werden. Hier handelt es sich 
um die eingebaute RAM- 
Disk von TurboTrans. Für ei­
ne »echte« Diskette sind aber 
immerhin nur 12 Sekunden 
nötig, um sie in den »jung­
fräulichen Zustand« zurück­
zuversetzen.
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s<hneller - TurboTrans
Aufgebaut wurde Turbo­

Trans auf dem schon be­
währten Turbo Access. Die 
Platinen am und im Compu­
ter sind identisch, und auch 
das Betriebssytem des C 64 
ist fast vollständig übernom­
men worden. Lediglich der 
Aufbau in der Floppystation 
hat sich geändert. Außer der 
schon erwähnten Erweite­
rung mit dynamischen RAM- 
Bausteinen, befindet sich 
noch ein 32-KByte-EPROM 
und ein freier Steckplatz auf 
der Platine. Der freie Steck­
platz kann dabei wahlweise 
mit statischem RAM oder ei­
nem EPROM belegt werden.

Die Funktionstasten des 
Computers sind, wie schon 
bei Turbo Access, nicht be­
legt. Befehle werden mittels 
der CTRL-Taste an den C 64 
übergeben. Eingebaut sind 
dabei so nützliche Funktio­
nen wie Directory anzeigen, 
Programm aus dem Directo­
ry laden, Befehl an die 
Floppystation senden, Basic- 
Programm nach »NEW« wie­
der zurückholen, Hardcopy 
vom aktuellen Textbild­
schirm, und so weiter. Arbei­
ten Sie mit dem TurboTrans 
plus, so stehen noch eine Rei­
he weiterer Einrichtungen, 
wie zum Beispiel Rechnen 
mit binären und hexadezima­
len Werten, Befehle des 
DOS 5.1 und ein eingebauter 
Monitor zur Verfügung. In 
diesem System sind die 
RS232-Routinen des C 64 na­
türlich nicht mehr vorhan­
den.

Direkt vom RAM
Will man bei TurboTrans 

aus dem RAM laden, so muß 
die entsprechende Diskette 
zuerst einmal komplett in 
den Speicher gelesen wer­
den. Das dauert bei der von 
uns getesteten »normalen« 
Version 2.7 etwa 30 Sekun­
den. Es lohnt sich also erst 
dann, wenn mit der entspre­
chenden Diskette eine län­
gere Zeit über gearbeitet 
wird. Ansonsten kann der 
Benutzer auch direkt von der 
Diskette laden. Das funktio­
niert etwa 20mal schneller, 
als das normale Laden, es 
kommt also an die Ladege­
schwindigkeiten von bei­

spielsweise »Dolphin Dos« 
nicht ganz heran. Die Version 
3.0 von TurboTrans kann je­
doch auch schon im 2-MHz- 
Takt arbeiten, so daß der An­
wender durch eine kleine 
Bastelei an seiner Floppysta­
tion in den Genuß einer dop­
pelt so schnellen 1541 
kommt. Das Einlesen einer 
ganzen Diskette in den Spei­
cher dauert dann nur noch 
ungefähr 16 Sekunden. Roß­
möller wird unter anderem 
einen Bausatz anbieten, der

auch weniger versierten An­
wendern den Umbau er­
möglicht.

Die Arbeit mit TurboTrans 
macht dank der hohen Ver­
arbeitungsgeschwindigkeit 
sehr viel Spaß. Insbesonde­
re wenn Sie oft mit Assem­
blern oder Compilern arbei­
ten, kommen Sie bei Turbo­
Trans voll auf Ihre Kosten. 
Verschwiegen werden darf 
natürlich an dieser Stelle 
auch nicht, daß das Kopieren 
von Disketten zur reinen 
Spielerei wird. Die 1541 lädt 
einmal eine komplette Dis­
kette in ihren Speicher und 
schreibt diesen Inhalt dann 
auf eine andere Diskette. 
Wenn Sie eine Diskette im 
RAM stehen haben, von der 
zum Beispiel Grafikbilder 
nachgeladen werden, so 
deutet nur ein kurzes, ver­
schämtes Aufblinken der 
LED am Laufwerk an, daß

schon wieder ein Bild über­
tragen wurde.

Zum Lieferumfang von 
TurboTrans gehört übrigens 
ein Kopierprogramm für ein 
komplettes Backup einer 
Diskette, ein File-Kopierpro­
gramm und ein Disketten- 
Monitor. In Vorbereitung ist 
ein Codeschloß, das die ge­
speicherten Daten vor unbe­
fugten Zugriffen sichern soll. 
Auch dieses »Schloß« soll auf 
der Diskette mitgeliefert 
werden.

Es sei an dieser Stelle auch 
gleich erwähnt, daß Turbo­
Trans laufend weiterent­
wickelt wird. Dabei gewährt 
Roßmöller einen nahezu ko­
stenlosen Update-Service. 
Auch eine Erweiterung der 
Diskettenkapazität ist ge­
plant. Es steht dabei jedoch 
noch nicht fest, ob wahlweise 
auf 40 oder sogar auf 41 Spu­
ren formatiert werden kann. 
TurboTrans gibt es übrigens 
auch für den C 128 im C 128-, 
CP/M-und C 64-Modus. Hier 
ist lediglich ein kleiner 
Adapterzusatz im Computer 
erforderlich.

Wenn wir gerade bei Com­
putern sind, so darf auch 
die Verträglichkeit des 
TurboTrans mit Originalpro­
grammen nicht vergessen 
werden. Soll eine Diskette 
komplett ins RAM geschrie­
ben werden, so tut sich das 
System mit kopiergeschütz-
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ten Programmen schwer. 
Hier hilft nur das Laden 
direkt von der Diskette. Für 
sehr kritische Software be­
steht bei TurboTrans zusätz­
lich noch die Möglichkeit auf 
das TurboAccess-Betriebs- 
system und schließlich auf 
das Original-Kernel zurück­
zuschalten.

Der Preis für ein Turbo- 
Trans-System mit 256 KByte 
Speicher liegt bei 449 Mark. 
Bei der Erweiterung auf 512 
KByte sind noch 99 Mark zu­
sätzlich fällig (soll laut Roß­
möller billiger werden). Die 
Erweiterung kann aber prin­
zipiell von jedem Anwender 
selbst durchgeführt werden, 
da lediglich die fehlenden 
acht RAM-Bausteine nach­
gerüstet werden müssen.

Das System erkennt, ob ei­
ne 256-KByte- oder eine 512- 
KByte-Version vorliegt. Die 
Besitzer von Turbo Access 
können dieses für 249 Mark 
auf TurboTrans aufrüsten. 
Darin istjedoch nicht die Dis­
kette mit den Programmen 
enthalten. Sie kostet noch 
einmal extra 20 Mark.

Die Preise führen einem 
recht eindrucksvoll vor Au­
gen, daß TurboTrans keine 
Spielerei ist. Es handelt sich 
hierbei um eine professio­
nelle Erweiterung für die 
1541, die eine Menge an 
guten Leistungsmerkmalen 
beinhaltet. Für Programmie­
rer, die sehr viele Floppy­
zugriffe bei ihrer Arbeit be­
nötigen, ist TurboTrans si­
cherlich eine enorme Er­
leichterung. Für den Nor­
malverbraucher, der 
manchmal ein wenig spielt 
oder nur gelegentlich pro­
grammiert, ist das System si­
cher ein paar Nummern zu 
groß. Hier genügen auch we­
niger aufwendige Speeder.

Auf lange Sicht dürfte sich 
die Arbeitsweise, wie sie von 
TurboTrans demonstriert 
wird auf dem Markt jedoch 
durchsetzen. Speicherbau­
steine sind heutzutage ziem­
lich preiswert. Für einen 
512-KByte-Computer hätten 
Sie vor ein paar Jahren si­
cher sehr viel tiefer in die Ta­
sche greifen müssen (ks)

Info: Roßmöller GmbH, Finkenweg 1, 5309 
Meckenheim
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